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Nachhaltiger Tourismus
Die Umweltdimension

ZUSAMMENFASSUNG
Der Tourismus ist der drittgrößte Wirtschaftssektor in der Europäischen Union. Schätzungen
zufolge arbeiten 17 Mio. Menschen in der Tourismusbranche, deren Gesamtbeitrag zum
Bruttoinlandsprodukt der EU bei nahezu 10 % liegt. Der Tourismus steht in einer besonderen
Wechselbeziehung zur Umwelt. Einerseits ist es häufig gerade der gute Zustand der Umwelt,
der Menschen veranlasst, an einen bestimmten Ort zu reisen und dorthin zurückzukehren;
damit ist die Umweltqualität ausschlaggebend für den Erfolg des Tourismus. Andererseits kann
der Tourismus zur Ursache für erhebliche Umweltbelastungen und -auswirkungen werden. Die
potenziellen negativen Folgen der Tourismusentwicklung können in drei
Hauptproblembereiche unterteilt werden: Belastung der natürlichen Ressourcen,
Umweltverschmutzung und physikalische Auswirkungen, die in der Regel die Degradation von
Ökosystemen mit sich bringen.
Klimawandel und Tourismus stehen in einem engen Zusammenhang. Die Tourismusbranche
trägt zwar – größtenteils durch den Reiseverkehr – zu erhöhten Treibhausgasemissionen bei,
ist aber auch durch schwerwiegende Auswirkungen der globalen Erwärmung bedroht. Am
stärksten sind die Segmente Strand--, Winter- und naturnaher Tourismus gefährdet.
Forscher verweisen darauf, dass es zu den ökologischen Auswirkungen des Tourismus bisher zu
wenige einschlägige, EU-weite, aktuelle und ausführliche Daten gibt. Die Europäische
Umweltagentur arbeitet derzeit an einem Berichtsmechanismus zur Wechselbeziehung
zwischen Tourismus und Umwelt. Die Basis dafür bilden verschiedene Indikatoren, von denen
viele dem Europäischen Tourismusindikatorensystem (ETIS) für ein nachhaltiges
Reisezielmanagement entsprechen, das im Rahmen von EU-Maßnahmen zur Förderung eines
nachhaltigen Tourismus entwickelt wurde.

In diesem Briefing:
 Hintergrund
 Die Bedeutung des Tourismus für die EU
 Umweltauswirkungen des Tourismus
 Tourismus und Klimawandel
 EU-Maßnahmen zur Förderung eines

nachhaltigen Tourismus
 Der Beitrag des Europäischen Parlaments
 Ausblick
 Weitere Lektüre zum Thema

Dieses Briefing wurde auf Anforderung eines Mitglieds des Europäischen Ausschusses der Regionen (AdR)
erstellt, im Rahmen des Kooperationsabkommens zwischen dem Europäischen Parlament und dem AdR.
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Hintergrund
Der Begriff des nachhaltigen Tourismus ist
bereits von vielen Autoren und Institutionen
mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen
definiert worden (Beispiele: s. Kasten). Im
Wesentlichen geht es dabei um die
Ausgewogenheit zwischen den ökologischen,
wirtschaftlichen und soziokulturellen
Aspekten der Tourismusentwicklung und
damit um die drei Säulen der Nachhaltigkeit.
Bei der Säule der ökologischen Nachhaltigkeit,
wie sie von den Vereinten Nationen definiert
wird, geht es um die Erhaltung und Verwaltung
von Ressourcen, insbesondere von nicht
erneuerbaren und lebensnotwendigen
Ressourcen. Dafür sind Maßnahmen zur
Reduzierung der Luft-, Land- und
Wasserverschmutzung und zur Wahrung der
biologischen Vielfalt und des Naturerbes
erforderlich.

Der Tourismus steht in einer besonderen
Wechselbeziehung zur Umwelt. Einerseits ist
er eine ortsgebundene Branche, die von den
nationalen, regionalen und lokalen
Ressourcen eines Landes abhängt. Häufig ist es
gerade der gute Zustand der Umwelt, der
Menschen veranlasst, an einen bestimmten
Ort zu reisen, möglicherweise sogar mehrmals;
die Umweltqualität ist also von ausschlaggebender Bedeutung. Dafür sprechen auch die
Ergebnisse der Eurobarometer-Umfrage 2016 zu den Reisegepflogenheiten der
Europäerinnen und Europäer. Hier findet sich bestätigt, dass Natur und Landschaft nach
wie vor die wichtigsten Faktoren für die Auswahl einer Urlaubsdestination sind, während
die Qualität der natürlichen Gegebenheiten weiterhin als Hauptgrund für die Rückkehr
an denselben Ferienort genannt wird.

Andererseits wirkt sich der Tourismus signifikant auf die Umwelt aus – nicht zuletzt
wegen des Gewichts dieser Branche, die einer der größten und am schnellsten
wachsenden Wirtschaftssektoren der Welt ist. Laut Angaben der
Welttourismusorganisation (UNWTO) stieg die Zahl der internationalen Ankünfte von
Touristen (Übernachtungsgäste) von weltweit 25 Millionen im Jahr 1950 auf
278 Millionen im Jahr 1980, auf 674 Millionen im Jahr 2000 und auf 1 186 Millionen im
Jahr 2015. Für 2030 wird ein Wert von 1 800 Millionen erwartet.

Europa ist die weltweit führende touristische Destination, was vor allem an der
gleichermaßen hohen Attraktivität von Natur und Kultur liegt (mit 453 Welterbestätten
macht Europa fast die Hälfte der von der UNESCO geführten Welterbeliste aus). Die Zahl
der internationalen Reiseankünfte in Europa (sowohl in EU- als auch Nicht-EU-Ländern)
stieg 2015 um 5 % auf insgesamt 608 Millionen an (das entsprach 51 % der weltweiten
Gesamtzahl). Über 478 Millionen dieser Ankünfte entfielen auf Mitgliedstaaten der
EU-28.1 Unter den Top-Ten-Urlaubsländern der Welt befanden sich fünf

Was ist nachhaltiger Tourismus?
„Nachhaltiger Tourismus trägt seinen
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und
ökologischen Auswirkungen jetzt und in
Zukunft in vollem Umfang Rechnung,
indem er den Bedürfnissen von
Reisenden, Wirtschaft, Umwelt und
lokaler Bevölkerung gleichermaßen
gerecht wird.“
(Welttourismusorganisation, 2005)
„Nachhaltiger Tourismus ist
wirtschaftlich und sozial verträglich,
ohne die Umwelt und die lokale Kultur zu
beeinträchtigen.“
(Europäische Kommission, 2003)
„Nachhaltiger Tourismus respektiert
sowohl die lokale Bevölkerung als auch
die Reisenden, das kulturelle Erbe und
die Umwelt.“
(UNESCO, 2010)
„Nachhaltiger Tourismus verursacht
keine bleibenden oder unumkehrbaren
soziokulturellen und ökologischen
Schäden.“
(Beech & Chadwick, The Business of
Tourism Management, 2006, S. 560).

http://sdt.unwto.org/content/about-us-5
http://www.unep.fr/shared/publications/pdf/DTIx0592xPA-TourismPolicyEN.pdf
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:52003DC0716
http://www.unesco.org/education/tlsf/mods/theme_c/mod16.html
http://portal.unesco.org/en/files/45338/12417872579Introduction_Sustainable_Tourism.pdf/Introduction_Sustainable_Tourism.pdf
https://ec.europa.eu/growth/tools-databases/vto/eurobarometer
http://mkt.unwto.org/publication/unwto-tourism-highlights-2016-edition
http://whc.unesco.org/en/world-heritage-in-europe-today/
http://whc.unesco.org/en/list/
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EU-Mitgliedstaaten, nämlich
Frankreich, Spanien, Italien,
Deutschland und das
Vereinigte Königreich.

Die Bedeutung des
Tourismus für die
Europäische Union
Der Tourismus ist mit 17 Mio.
Arbeitsplätzen der drittgrößte
Wirtschaftssektor in der EU.2

Berücksichtigt man seinen
Beitrag zu anderen, mit ihm
verbundenen Sektoren wie
beispielsweise Kultur, Verkehr
und Nahrungsmittel, entfallen
auf ihn fast 10 % des
Bruttoinlandsprodukts (BIP)
der Europäischen Union.

In der Europäischen Union
konzentriert sich der
Tourismus häufig in den
Küstenregionen (überwiegend
im Mittelmeerraum), im
Alpenraum und in einigen
großen Städten.

Karte 1 zeigt die regionale Verteilung der Gesamtübernachtungszahl sowohl inländischer
(einheimischer) als auch nichtinländischer (internationaler) Touristen. In absoluten
Zahlen wurden die meisten Übernachtungen auf den Kanarischen Inseln verbucht
(94,3 Mio. Nächte). Zwei weitere spanische Regionen, nämlich Katalonien (72,7 Mio.
Übernachtungen) und die Balearen (63 Mio. Übernachtungen), rangierten ebenfalls
unter den fünf wichtigsten Fremdenverkehrsgebieten der EU, neben der französischen
Hauptstadtregion Île-de-France (77,7 Mio. Übernachtungen) und der Küstenregion
Kroatiens (63,3 Mio. Übernachtungen).

Ein bedeutender Tourismussektor in der EU ist der Küsten- und Meerestourismus. Er
bietet Arbeitsplätze für über 3,2 Mio. Menschen, generiert eine Bruttowertschöpfung
von insgesamt 183 Mrd. EUR und macht über ein Drittel der Wirtschaftstätigkeit in den
Küstenregionen aus. 2012 gab es allein im Bereich des Kreuzfahrttourismus
330 000 Arbeitsplätze, und es wurde ein Direktumsatz von 15,5 Mrd. EUR erwirtschaftet.
In einer EU-Studie von 2013 heißt es, dass bis zum Jahr 2020 im Küsten- und
Meerestourismus ein Wachstum von 2–3 % möglich sei.

Erste Zahlen sprechen dafür, dass 2016 das siebte Wachstumsjahr in Folge für den
europäischen Tourismus war. In ihrem letzten Bericht „European Tourism – Trends &
Prospects“ (Europäischer Tourismus – Trends und Perspektiven) von Anfang
Februar 2017 hob die Europäische Tourismuskommission hervor, dass 29 der
33 europäischen Destinationen, die Daten übermittelt haben, bei den Ankünften, bei den
Übernachtungszahlen oder bei beidem Zuwächse zu verzeichnen hatten. Im gleichen

Karte 1 – Zahl der Übernachtungen in Beherbergungsbetrieben für
Touristen, nach NUTS-2-Regionen, 2014 (in Mio.)

Datenquelle: Eurostat, Tourismusstatistiken auf regionaler Ebene, März 2016.

http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Tourism_statistics_at_regional_level/de
https://ec.europa.eu/maritimeaffairs/policy/coastal_tourism_en
https://ec.europa.eu/maritimeaffairs/sites/maritimeaffairs/files/docs/body/study-maritime-and-coastal-tourism_en.pdf
http://www.etc-corporate.org/reports/european-tourism-2016-trends-and-prospects-(q4-2016)
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Zusammenhang veranschlagte Eurostat, dass in der gesamten Europäischen Union die
Zahl der Übernachtungen in Beherbergungsbetrieben für Touristen 2016 um 2 %
gestiegen war und im Januar 2017 einen Wert von über 2,8 Mrd. erreicht hat. Was die
ökologische Nachhaltigkeit des Tourismus angeht, weist die Europäische Umweltagentur
(EUA) darauf hin, dass jeder Anstieg der Touristenzahl unweigerlich auch Auswirkungen
auf Umweltvariablen wie Müllaufkommen, Energieverbrauch, Luftverschmutzung und
Wasserverbrauch mit sich bringe.

Umweltauswirkungen des Tourismus
Der Tourismus ist mit einer Vielzahl von Umweltauswirkungen verbunden, die durch alle
seine Elemente verursacht werden: Unterkunft, Aktivitäten, Verkehrsaufkommen durch
An- und Abreise sowie Fahrten am Urlaubsort und in dessen Umgebung. Die potenziellen
negativen Folgen der Tourismusentwicklung lassen sich in drei Hauptproblembereichen
zusammenfassen: Belastung der natürlichen Ressourcen, Verschmutzung und
physikalische Auswirkungen.3

Belastung der natürlichen Ressourcen: Wasserverbrauch
Für eine Vielzahl touristischer Zwecke wird Süßwasser verbraucht, z. B. für
Toilettenspülungen, zum Duschen, Kochen und Wäschewaschen, für Schwimmbäder,
Kurbäder und Saunen, zu Kühlzwecken und für die Gartenbewässerung. Darüber hinaus
tragen bestimmte touristische Aktivitäten zu einem erhöhten Wasserverbrauch bei;
insbesondere sind hier Golf und Skifahren (bei Einsatz von Kunstschnee) zu nennen.4

Schätzungen der Internationalen Alpenschutzkommission (CIPRA) zufolge werden zum
Beispiel annähernd eine Million Liter Wasser benötig, um den Kunstschneebedarf einer
1 Hektar großen Skipiste zu decken. Für die Bewässerung von Golfplätzen, von denen sich
viele historisch bedingt in Küstenregionen befinden (s. Kasten), sind enorme
Wassermengen erforderlich. Einigen Experten zufolge werden für einen 18-Loch-
Standardgolfplatz (mit einer bewässerten Fläche von 54 ha) rund 300 000 m3 Wasser pro
Jahr benötigt.5 Andere gehen sogar von Wassermengen von bis zu 1 Mio. m3 jährlich aus.
In Spanien wurden bereits Maßnahmen ergriffen, um die Bewässerung von Golfplätzen
mit wiederaufbereitetem Wasser zu fördern.

Laut Berechnungen der EUA verbraucht ein Tourist täglich drei- bis viermal so viel Wasser
wie ein Bewohner einer Destination, wobei der Pro-Kopf-Wasserverbrauch von Nicht-
Touristen europaweit zwischen 100 und 200 Liter am Tag beträgt. Wenngleich der
Gesamtwasserverbrauch des Tourismussektors eher gering ist, tritt er doch häufig in
Jahreszeiten und Gebieten mit Wasserknappheit auf und verstärkt so den Druck auf die
lokalen Vorräte. Besonders problematisch ist dies im Mittelmeerraum. So wird
beispielsweise geschätzt, dass im Osten Spaniens, insbesondere in den Provinzen
Alicante, Murcia und Almeria, mindestens 400 Mio. m3 Wasser pro Jahr fehlen. Diese von
Dürre bedrohten Gebiete gehören zu den Hauptreisezielen Spaniens. Jeden Sommer
werden dort rund eine Million Touristen beherbergt, was sich erheblich auf den
Wasserverbrauch auswirkt.

http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Tourism_statistics_-_nights_spent_at_tourist_accommodation_establishments
http://www.eea.europa.eu/soer-2015/europe/tourism
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2015/573421/IPOL_STU(2015)573421_EN.pdf
http://geographyfieldwork.com/golf.htm
http://www.globalwaterforum.org/2013/07/16/tourism-and-water-interrelationships-and-management/
http://www.golfbusinessnews.com/news/management-topics/costa-del-sol-european-leader-in-golf-course-irrigation-with-recycled-water/
http://www.eea.europa.eu/publications/water-resources-across-europe
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2016/536491/IPOL_STU(2016)536491_EN.pdf
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Golfplätze in Küstengebieten

Laut einer 2015 erstellten KPMG-Studie gibt es in den Mittelmeerländern Europas ca.
1 400 Golfplätze, von denen 30 % weniger als 20 km von der Küste entfernt sind. Die Mehrzahl
der integrierten Golfresorts in Küstengebieten (mit mindestens einem Golfplatz,
Beherbergungsbetrieben und/oder zum Verkauf stehenden Wohngrundstücken) befinden sich in
Spanien und Portugal, die eine lange Geschichte küstennaher Golfplätze aufweisen. Einige
Anlagen verfügen über mehr als 1 000 Wohneinheiten. Laut einer Umfrage des internationalen
Golfreiseveranstalterverbands IAGTO liegen Spanien und Portugal auf dem ersten bzw. zweiten
Platz unter den Top Ten der weltweiten Golftourismusdestinationen.

Beobachter warnen davor, dass Golfresorts zunehmend in oder in der Nähe von Schutzgebieten
angelegt werden. Beispiele für umstrittene Golfprojekte, von denen ausgewiesene Gebiete des
Natura-2000-Netzes in Küstenregionen betroffen sind, gibt es in den Regionen Kreta
(Griechenland), Zypern und Algarve (südliches Portugal). In den letzten beiden Fällen hat die
Europäische Kommission Vertragsverletzungsverfahren gegen die betreffenden Länder
eingeleitet.6

Verschmutzung
Feste und flüssige Abfälle
Durch Touristen werden weit mehr feste Abfälle produziert als durch Einwohner.
Schätzungen zufolge erzeugt ein Einwohner in Malta durchschnittlich 0,68 kg, ein
Hoteltourist dagegen 1,25 kg Siedlungsabfälle pro Tag. In Cabras (Sardinien) liegt dieser
Wert bei 0,5 kg je Einwohner und Tag, während für Touristen die mittlere
Jahresproduktion von festen Abfällen mit 7 kg je Übernachtungsaufenthalt beziffert
wurde. Insbesondere für kleine touristische Inseln stellt die Abfallbeseitigung ein Problem
dar. Häufig stehen nur wenige Einrichtungen für die Abfallbehandlung oder -entsorgung
zur Verfügung, es gibt erhebliche jahreszeitliche Schwankungen bei Abfallaufkommen
und -zusammensetzung, eine hohe Bevölkerungsdichte und eine begrenzte Landmasse
zur Unterbringung von Mülldeponien und anderer Entsorgungsinfrastruktur.
Skaleneffekte können kaum erzielt werden.7 Kleine Inseln gelten als ökologisch anfälliger
gegenüber einem Anwachsen der Abfallmenge. Darüber hinaus breiten sich negative
Auswirkungen auf die Gesundheit schneller aus.

Abwasser kann erhebliche Wasserverschmutzungen hervorrufen und damit nicht nur
Schäden an Flora und Fauna verursachen, sondern auch zu einer Gesundheitsgefahr für
die Menschen werden. Laut Angaben von Oceana, einer Organisation, die sich für den
Schutz der Ozeane einsetzt, leiten Kreuzfahrtschiffe täglich 95 000 m³ Abwässer aus
Toiletten sowie 5 420 000 m³ Abwässer aus Waschbecken, Bordküchen und Duschen in
die Weltmeere ein. Auch menschliche Aktivitäten an den Küsten, u. a. auch im
Zusammenhang mit dem Tourismus, bleiben nicht ohne Folgen. 2011 wurden nach
Schätzungen des Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP) nur 30 % der
kommunalen Abwässer aus europäischen Küstenstädten vor ihrer Einleitung ins
Mittelmeer in irgendeiner Form geklärt. Allerdings gibt es Anzeichen dafür, dass seither
erhebliche Fortschritte gemacht wurden. So hat beispielsweise Malta, das früher seine
Abwässer im Meer verklappte, inzwischen entlang der Küste drei Kläranlagen gebaut, die
sich günstig auf die Meeresumgebung auswirken. Gemäß dem letzten EUA-Bericht zur
Qualität der europäischen Badegewässer nahm das Land 2015 bei der Sauberkeit der
Küstenbadegewässer in Europa den zweiten Platz ein (97,7 % seiner gemeldeten
Badegewässer besaßen eine ausgezeichnete Qualität), nach Zypern (99,1 %).

https://assets.kpmg.com/content/dam/kpmg/pdf/2015/04/golf-resorts-european-mediterranean-region.pdf
http://www.iagto.com/pressrelease/details/95233643-e1d3-4214-b0d6-181182520faa
http://ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/index_en.htm
https://www.theguardian.com/environment/2008/mar/05/endangeredhabitats.endangeredspecies
http://cyprus-mail.com/2015/04/29/eu-says-no-to-limni-golf-courses/
http://algarvedailynews.com/news/6716-controvesrial-quinta-da-ombria-to-open-in-2018
http://europa.eu/rapid/press-release_MEMO-12-12_de.htm
http://www.eea.europa.eu/soer-2015/europe/tourism
http://planbleu.org/sites/default/files/publications/4pages-num21_en.pdf
http://www.eea.europa.eu/soer-2015/europe/tourism
http://ec.europa.eu/environment/marine/good-environmental-status/descriptor-10/index_en.htm
http://unctad.org/meetings/en/SessionalDocuments/ciem5d2_en.pdf
http://www.maltatoday.com.mt/comment/blogs/52907/comparisons_are_odious_but_sewage_plants_are_necessary
https://www.eea.europa.eu/de/publications/qualitaet-der-europaeischen-badegewaesser-2015
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Zu den tourismusbedingten Abfällen gehört auch Müll, den Touristen auf
Bergwanderwegen und an Stränden zurücklassen und der mit erheblichem Aufwand
beseitigt werden muss. Die potenziellen Kosten für die Reinigung von Küsten und
Stränden von Abfällen aus dem Meer, die durch land- und wassergestützte Aktivitäten
entstehen, wurden mit nahezu 630 Mio. EUR pro Jahr beziffert.

Luftverschmutzung und Lärm
Laut Angaben der UNWTO reisten 2015 54 % der internationalen Touristen mit dem
Flugzeug, 39 % mit dem Auto, 2 % mit dem Zug und 5 % mit dem Schiff an ihre
Urlaubsorte. Zu beobachten ist ein stetiger Anstieg des Anteils der Flugreisen. In der EU
war laut Eurostat bei 64,4 % aller Reisen von EU-Bürgern 2014 das Kraftfahrzeug das
Hauptverkehrsmittel. Die vom Reiseverkehr verursachte Luftverschmutzung wirkt sich
global aus, insbesondere aufgrund von Kohlendioxidemissionen (CO2), durch den
Kraftstoffverbrauch (s. nächster Abschnitt),
kann aber auch auf lokaler Ebene
schwerwiegende Folgen haben. Besonders
problematisch ist dies in den Alpen, die jedes
Jahr 120 Millionen Besucher anziehen. 84 %
aller Urlaubsreisen in die Alpen werden mit
dem Auto durchgeführt. Die Täler leiden
immens unter der Luft- und
Lärmverschmutzung durch den
Kraftfahrzeugverkehr, die durch die besondere
Topografie der Alpen noch erheblich verschärft
werden. Daher werden Modelle für eine
sanftere touristische Mobilität erforscht (s.
Kasten).

Physikalische Auswirkungen
Physikalische Auswirkungen8 resultieren nicht allein aus Landrodungen und
Bautätigkeiten für Zwecke des Tourismus, sondern auch aus kontinuierlichen
touristischen Aktivitäten. In der Regel bringen sie die Degradation von Ökosystemen mit
sich. Touristische Bauprojekte (z. B. für Beherbergungs- oder Freizeiteinrichtungen)
können mit Sandabbau, Strand- und Dünenerosionen, Bodenerosion und übermäßiger
Asphaltierung einhergehen. Der Bau von Verkehrsinfrastruktur (Flughäfen, Straßen) kann
Bodendegradation und den Verlust von Tierhabitaten mit sich bringen, weil Landschaften
verändert werden. Die touristische Erschließung kann darüber hinaus zu Entwaldung und
intensiver bzw. nicht nachhaltiger Landnutzung führen (Waldrodung für Skigebiete,
Entleeren und Auffüllen von Küstenfeuchtgebieten für touristische Infrastrukturen und
Einrichtungen mit nachfolgender Störung, Erosion und, auf lange Sicht, Zerstörung lokaler
Ökosysteme). Freizeitaktivitäten in Meeresgebieten (Schnorcheln, Sportangeln, Tauchen,
Segeln, Kreuzfahrten) können für fragile Ökosysteme eine unmittelbare Bedrohung
darstellen. In den Bergen lebende Wildtiere werden durch die Anwesenheit und die
Aktivitäten von Menschen empfindlich gestört. Durch Touristenkonzentrationen in der
Nähe von Brutplätzen, Nestern und Futterquellen können sie erheblich beeinträchtigt
werden. Für lokale Pflanzen- und Tierarten stellt darüber hinaus die Einschleppung
exotischer und invasiver Arten und Krankheiten eine Gefahr dar.

Beste Praxis: Die Alpine Pearls
Die Initiative Alpine Pearls wurde 2006
ins Leben gerufen, um innovative
ökologische Pauschalpakete für
Touristen zu ermöglichen. Derzeit
umfasst Alpine Pearls 24 Orte („Perlen“)
in den sechs Alpenländern Deutschland,
Frankreich, Österreich, Italien, Slowenien
und Schweiz. Die Grundidee besteht
darin, autofreie Erholung bei voller
Mobilitätsgarantie am Urlaubsort
anzubieten, wobei Shuttledienste,
Wander- und Skibusse, Taxis,
Elektroautos, Fahrräder und E-Bikes zum
Einsatz kommen.

https://www.theguardian.com/travel/2015/jul/12/litter-in-the-alps-clean-up-operation-switzerland
http://ec.europa.eu/environment/marine/good-environmental-status/descriptor-10/index_en.htm
http://www.e-unwto.org/doi/pdf/10.18111/9789284418145
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Tourism_statistics_-_characteristics_of_tourism_trips
https://www.alpine-pearls.com/ueber-uns/sanfte-mobilitaet/
http://www.cipra.org/de/cipra/international/projekte/abgeschlossen/cc-alps/ueber-ccalps/klimawandel-alpen?set_language=de
http://www.alpeninitiative.ch/alpeninitiative/medien/publikationen/2010/10_factsheet_sensible_alpen.html
http://glossary.eea.europa.eu/terminology/concept_html?term=ecosystem
http://www.unep.fr/shared/publications/pdf/DTIx0957xPA-MountainsEN.pdf
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Tourismus und Umweltschutz

Der Tourismus kann dabei helfen, den Schutz und die Erhaltung der Umwelt zu fördern. Ein
unmittelbarer finanzieller Beitrag entsteht durch Eintrittsgelder für geschützte Gebiete und Parks,
durch Beihilfen, mit denen Reiseveranstalter und andere touristische Anbieter
Umwelterhaltungsmaßnahmen unterstützen, sowie durch Steuern, mit denen der Staat zum Teil
den Umweltschutz finanziert. Hier sind als aktuelle Beispiele neben der von den Balearen
eingeführten Abgabe für nachhaltigen Tourismus die von Malta seit Juni 2016 erhobene
Umweltsteuer für Touristen zu nennen. Der Tourismus hat darüber hinaus das Potenzial, ein
stärkeres Bewusstsein für den Wert der Natur sowie für Umweltprobleme zu schaffen und damit
zu umweltbewusstem Verhalten und zu Aktivitäten für die Erhaltung der Umwelt anzuregen. Dies
gehört auch zu den Zielsetzungen des Projekts Wildsea Europe, das den Schutz der marinen
Biodiversität zum Ziel hat und über das COSME-Programm der EU gefördert wird.

1995 verfasste die EUROPARC Federation, das Netzwerk zum Schutz des europäischen Natur- und
Kulturerbes, eine Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten. Die
Organisation ist derzeit in das Projekt IMPACT Interreg Europe eingebunden, das vom
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (ERDF) geschaffen wurde. Dieses auf vier Jahre
angelegte Kooperationsprojekt, das bis 2020 läuft und verschiedene Regionalverwaltungen aus
ganz Europa zusammenbringen soll, zielt auf die Veränderung von Managementstrategien ab, um
produktive Aktivitäten (wie beispielsweise Ökotourismus, Outdoor-Sport, Freizeitangeln) in
Schutzgebieten zu fördern, ohne die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu gefährden.

Tourismus und Klimawandel
Das Klima ist eine kritische Ressource für den Tourismus, insbesondere für die Segmente
Strand-, Natur- und Wintersporttourismus. Klimawandel und Wetterveränderungen
können sich beträchtlich auf die Reiseentscheidungen von Touristen auswirken, was auch
Folgen für Nachfragemuster
und Touristenströme haben
kann. Gleichzeitig trägt die
Tourismusbranche –
größtenteils durch den
Reiseverkehr – zu erhöhten
Treibhausgasemissionen bei.

Beitrag des Tourismus zum
Klimawandel
Der Tourismus ist derzeit für
ca. 4,9 % der weltweiten
Treibhausgasemissionen
verantwortlich (dieser Wert
soll sich allerdings laut
Prognosen innerhalb der
nächsten 25 Jahre
verdoppeln). Während der
Beherbergungssektor etwa
20 % aller Emissionen erzeugt
(durch Heizung, Klimaanlagen,
Betrieb von Bars, Restaurants,
Pools usw.), entfällt der größte
Anteil auf den Verkehr (75 %).

Abbildung 1 – Spezifische CO2-Emissionen verschiedener
Verkehrsmittel bei durchschnittlicher Auslastung, 2014

Quelle: EUA, Transitions towards a more sustainable mobility system, 2016, S. 52.

http://portal.unesco.org/en/files/45338/12417872579Introduction_Sustainable_Tourism.pdf/Introduction_Sustainable_Tourism.pdf
http://www.caib.es/eboibfront/es/2016/10470/578257/ley-2-2016-de-30-de-marzo-del-impuesto-sobre-estan
http://www.maltatoday.com.mt/news/national/63848/ecotax_contribution_to_apply_starting_in_june_2016
http://www.wildsea.eu/about-us
https://ec.europa.eu/growth/smes/cosme/
http://www.europarc.org/nature/european-charter-sustainable-tourism/
http://www.europarc.org/nature/impact-interreg-europe/
http://www.interregeurope.eu/impact/
http://sdt.unwto.org/content/ecotourism-and-protected-areas
http://sdt.unwto.org/en/content/climate-change-tourism
http://www.eea.europa.eu/publications/term-report-2016
http://www.ucsusa.org/sites/default/files/attach/2016/05/world-heritage-and-tourism-in-a-changing-climate.pdf
http://sdt.unwto.org/content/faq-climate-change-and-tourism
http://www.eea.europa.eu/publications/term-report-2016/at_download/file
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Der tourismusbedingte Verkehr generiert damit ungefähr 3,7 % der weltweiten
Treibhausgasemissionen. Wie in Abbildung 1 zu sehen ist, beeinflusst die Wahl des
Transportmittels den CO2-Fußabdruck erheblich, da Flugzeuge deutlich höhere
Emissionen verursachen als die übrigen Verkehrsmittel.

Auswirkungen des Klimawandels auf den Tourismus
Das Klima bildet die Grundlage für die Dauer und die Qualität der Touristensaison und ist
ein Schlüsselfaktor für die Auswahl der Destination und die Höhe der touristischen
Ausgaben. An zahlreichen Urlaubsorten steht der Tourismus in engem Zusammenhang
mit der umgebenden Natur, die durch das Klima beeinträchtigt werden kann, z. B.
Schneebedingungen, Wasserstände und -qualität sowie biologische Vielfalt. Darüber
hinaus hat das Klima erheblichen Einfluss auf Umweltbedingungen, die Touristen
abschrecken können, etwa Infektionskrankheiten, Insektenplagen oder Algenpest,
Waldbrände und extreme Wetterereignisse.

Die globale Erwärmung hat daher nachhaltige Auswirkungen auf die Tourismusbranche.
Steigende Meeresspiegel und extreme Wetterbedingungen sind eine Bedrohung für die
Touristeninfrastruktur an den Küsten, da Strände abgeschwemmt und überflutet werden.
Temperaturanstiege führen mancherorts zu schlechteren Wintersportbedingungen,
einer erhöhten Waldbrandgefahr und einer Beeinträchtigung der biologischen Vielfalt.
Zudem kann es zu Folgen allgemeinerer Art für den Tourismussektor kommen, etwa
durch steigende Versicherungsbeiträge (aufgrund einer höheren Wahrscheinlichkeit
extremer Wetterereignisse, durch die Infrastrukturen beschädigt und der
Fremdenverkehr gestört werden) sowie Einschränkungen bei der Wasserversorgung und
Lebensmittelsicherheit.

Strandtourismus in der Sommersaison
In ihrem aktuellen Bericht „Climate change, impacts and vulnerability in Europe 2016“
(Klimawandel, Auswirkungen und Anfälligkeit in Europa 2016) betont die Europäische
Umweltagentur, dass steigende Temperaturen durchschnittlich bessere Bedingungen für
den Strandtourismus in Europa bedeuten würden. Die Badesaison könnte dann in den
südlichen Regionen bis ins Frühjahr und den Herbst hinein ausgedehnt werden. Der
Wettbewerb zwischen den Destinationen würde sich verstärken, da sich die
Klimabedingungen am Atlantik und an den nordeuropäischen Küsten verbessern würden,
während es an manchen mediterranen Reisezielen in den Hauptsommermonaten für
Touristen möglicherweise zu heiß wäre.9 In einer EU-Studie von 201510 heißt es, dass
unter den derzeitigen wirtschaftlichen Bedingungen das Klima im Jahr 2100 dazu führen
könnte, dass die Tourismuseinnahmen in den südlichen EU-Mittelmeerländern um bis zu
0,45 % des BIP sinken, während manche nordeuropäischen Regionen Zuwächse von bis
zu 0,32 % des BIP verbuchen könnten. Allerdings ist bisher noch sehr ungewiss, wie
Touristen sich an die Folgen des Klimawandels anpassen werden (Änderung der Reisezeit,
des Reisziels oder der Urlaubsart). Die unterschiedlichen Szenarios und ihre potenziellen
Auswirkungen wurden innerhalb des von der EU finanzierten Forschungsprojekts TOPDad
bewertet.

Alpiner Skitourismus
Prognosen zufolge wird es durch den Klimawandel in Europa zu einer Abnahme der
Schneedecke kommen. Es steht zu erwarten, dass sich in den meisten Regionen die
Bedingungen für den alpinen Skisport im Winter verschlechtern werden, insbesondere in
niedriger gelegenen Skigebieten. Zugleich verteuert sich aufgrund des
Temperaturanstiegs die künstliche Beschneiung und damit die gegenwärtig am weitesten

http://www.unep.fr/shared/publications/pdf/WEBx0142xPA-ClimateChangeandTourismGlobalChallenges.pdf
https://europeanclimate.org/wp-content/uploads/2014/06/Tourism_Briefing_Web_EN.pdf
http://www.eea.europa.eu/publications/climate-change-impacts-and-vulnerability-2016
http://www.tmleuven.be/project/topdad/Policybrief2.pdf
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verbreitete Strategie, mit der man die schwankenden Schneebedingungen in den Griff
bekommen und die Wintersportindustrie erhalten will.

Welterbe, Tourismus und Klimawandel

Auch historische Stätten und Gebäude sind in Gefahr. Die Unesco hat darauf hingewiesen, dass
zahlreiche Welterbestätten gefährdete touristische Reiseziele darstellen und durch
klimabedingte Umweltveränderungen bedroht sind. Eine der durch den steigenden
Meeresspiegel am stärksten bedrohten europäischen Stätten ist Venedig, wo der Pegel seit dem
Ende des 19. Jahrhunderts um etwa 30 Zentimeter gestiegen ist. Der steigende Meeresspiegel
der Adria hat bereits an Hunderten von Häusern in der Stadt Schäden verursacht.

Vom Klimawandel bedroht sind auch die jungsteinzeitlichen Bauwerke auf den Orkney-Inseln vor
der Nordküste Schottlands sowie in Stonehenge und Avebury (Südengland). Während Letztere
durch zunehmend extreme Wetterlagen wie Stürme und Überschwemmungen Schaden nehmen
könnten, stellen für die Welterbestätten auf den Orkney-Inseln der steigende Meeresspiegel, die
immer häufigeren Stürme und die beschleunigte Küstenerosion ernsthafte Gefahren dar. In dem
Unesco-Bericht wird hervorgehoben, dass etwa 17 % der britischen Küsten von Erosion betroffen
sind und eine Zunahme der Sturmschäden erwartet wird. Nach konservativen Schätzungen
erodieren 12 % der schottischen Küstenlinie, die nach Norwegen die zweitlängste Nordeuropas
ist.

EU-Maßnahmen zur Förderung eines nachhaltigen Tourismus
Die EU setzt in ihrer Tourismuspolitik die Schwerpunkte auf Koordinierung und
Unterstützung. Sie will Anreize bieten, damit ein günstiges Umfeld für die Entwicklung
von Vorhaben in diesem Sektor geschaffen wird, und die Zusammenarbeit zwischen den
Mitgliedstaaten, insbesondere über den Austausch bewährter Praktiken, fördern. Die EU-
Initiativen zur Unterstützung eines nachhaltigen Tourismus sind vielfältig.

EDEN – European Destinations of Excellence
Die 2006 eingeleitete EDEN-Initiative basiert auf nationalen Wettbewerben, die alle zwei
Jahre stattfinden und an deren Ende in jedem der teilnehmenden Länder jeweils ein Ort
zur „Destination of Excellence“ (herausragendes europäisches Reiseziel) gekürt wird. Die
Preisträger sind aufstrebende, noch relativ unbekannte europäische Reiseziele mit einem
herausragenden Engagement für soziale, kulturelle und ökologische Nachhaltigkeit. Für
den Wettbewerb wird von der Europäischen Kommission und den nationalen
Tourismusbehörden gemeinsam ein Jahresthema ausgewählt. Bisher sind
140 Destinationen in ganz Europa ausgezeichnet worden. Das aus Preisträgern und
Zweitplatzierten bestehende EDEN-Netzwerk dient als Plattform für den Austausch
bewährter Praktiken für einen nachhaltigen Tourismus und will andere Destinationen
ermutigen, Entwicklungsmodelle für sanften Tourismus zu übernehmen. Derzeit zählt das
Netzwerk 350 Mitglieder aus 27 europäischen Ländern.

Projektförderung
Im Rahmen von COSME11 wurden nachhaltige transnationale Tourismusprodukte
(z. B. grenzüberschreitende Reiserouten, Strecken und Wanderwege) im Zusammenhang
mit Naturerbe und umweltfreundlichem Tourismus gefördert. Neben dem bereits
erwähnten Wildsea-Europe-Projekt gehört beispielsweise ein Outdoor-Tourismus-
Projekt dazu, bei dem es um ausschließlich nicht motorisierte Reisen auf europäischen
grünen Wegen geht. Darüber hinaus hat die EU mit verschiedenen Beihilfen die
europaweite Entwicklung von Radwegen unterstützt, insbesondere das EuroVelo-
Netzwerk.

http://www.ucsusa.org/sites/default/files/attach/2016/05/world-heritage-and-tourism-in-a-changing-climate.pdf
https://ec.europa.eu/growth/sectors/tourism/policy-overview_en
https://ec.europa.eu/growth/tools-databases/eden/about_en
https://ec.europa.eu/growth/tools-databases/eden/about/themes_en
http://youredenexperience.com/
https://ec.europa.eu/growth/sectors/tourism/offer/sustainable/transnational-products_en
http://www.aevv-egwa.org/projects/greenways-outdoor/
http://www.aevv-egwa.org/greenways/
https://ec.europa.eu/growth/sectors/tourism/offer/sustainable/cycling-routes_en
http://www.eurovelo.com/de
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Entwicklung eines Indikatorensystems für den
europäischen Tourismus
Das 2013 geschaffene Europäische
Tourismusindikatorensystem (ETIS) für
nachhaltiges Destinationsmanagement ist ein
Werkzeug, mit dem Reiseziele dabei unterstützt
werden sollen, ihre Leistung im Bereich des
sanften Tourismus zu überwachen und zu messen.
Bei ETIS handelt es sich um ein freiwilliges
Management-Instrument, dessen
Überwachungsergebnisse auf Selbsteinschätzung,
Beobachtungen sowie Datenerfassung und -
analyse durch die Destinationen selbst beruhen.
Bei diesem System werden weder verpflichtende
Mindestwerte vorgegeben noch Zertifikate
vergeben (vgl. Kasten), sondern
43 Kernindikatoren sowie ein indikatives Set
zusätzlicher Indikatoren festgelegt. Auf
Umweltauswirkungen bezogene Indikatoren sind
u. a. Reduzierung der verkehrsbedingten
Umweltbelastung, Klimawandel, Abfallwirtschaft,
Abwasseraufbereitung, Wasserbewirtschaftung,
Energieverbrauch sowie Management der
Landschaft und der biologischen Vielfalt.

Der Beitrag des Europäischen Parlaments
Das Thema eines nachhaltigen, verantwortungsbewussten und sozialen Tourismus wird
in der Entschließung des Europäischen Parlaments zu neuen Herausforderungen und
Konzepten für die Förderung des Fremdenverkehrs in Europa vom Oktober 2015
ausgiebig behandelt. Zu den Finanzierungsvorschlägen des Parlaments gehören höhere
(Ko-)Finanzierungsbeträge für nachhaltige Fremdenverkehrsprojekte innerhalb des
COSME-Programms und weitere finanzielle Unterstützung für Initiativen und Netzwerke,
wie beispielsweise EDEN. An die Kommission ergingen u. a. die Aufforderungen, eine
Studie über Nachhaltigkeitszertifikate für Dienstleistungen im Bereich des sanften
Tourismus durchzuführen (einschließlich einer Analyse der freiwilligen Instrumente und
Angaben, welche Instrumente erfolgreich waren) sowie eine Folgenabschätzung darüber
vorzunehmen, welche Auswirkungen der Klimawandel auf den Tourismus in sensiblen
Regionen wie beispielsweise Inseln, Küsten- und Bergregionen sowie insbesondere
entlegenen Regionen und Gebieten in äußerster Randlage hat. Das Europäische
Parlament forderte außerdem die Entwicklung von Netzen grüner Wege, die ländliche
Gebiete, Waldgebiete und kleinere Naturgebiete umfassen sollen, die Aufnahme von
Initiativen im Bereich des Naturerbes in nationale und regionale Tourismusstrategien
sowie eine stärkere Berücksichtigung des Klimaschutzes in der europäischen, nationalen
und regionalen Fremdenverkehrs- und Verkehrspolitik.

Bestehende EU-
Zertifizierungsprogramme

Beherbergungsbetriebe und
Campingdienste können das EU-
Umweltzeichen beantragen, ein auf
Freiwilligkeit basierendes Zertifikat für
Umweltfreundlichkeit, das für Produkte
und Dienstleistungen vergeben wird, die
bestimmte festgelegte Kriterien zur
Reduzierung der
Gesamtumweltbelastung erfüllen. Die
derzeit geltenden Kriterien für die
Vergabe des EU-Umweltzeichens an
einen Beherbergungsbetrieb werden in
einem Beschluss der Kommission vom
Januar 2017 erläutert.
Akteure der Tourismusbranche können
auch dem Eco-Management and Audit
Scheme (System für
Umweltmanagement und
Umweltbetriebsprüfung, EMAS) der EU
beitreten, das für Organisationen und
Unternehmen aller Wirtschaftssektoren
offen ist.

https://ec.europa.eu/growth/sectors/tourism/offer/sustainable/indicators_en
http://www.eu-ecolabel.de/produktgruppen-kriterien.html?&no_cache=1
http://www.eu-ecolabel.de/produktgruppen-kriterien.html?&no_cache=1
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2017.028.01.0009.01.DEU&toc=OJ:L:2017:028:TOC
http://www.emas.de/home/
http://www.europarl.europa.eu/sides/getDoc.do?pubRef=-//EP//TEXT+TA+P8-TA-2015-0391+0+DOC+XML+V0//DE
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Beitrag der beratenden Ausschüsse

In seiner im Dezember 2016 verabschiedeten Stellungnahme „Tourismus als treibende Kraft für
die regionale Zusammenarbeit in der EU“ forderte der Ausschuss der Regionen (AdR) die
Regionen auf, in ihren Tourismuskonzepten auf Nachhaltigkeit zu achten, und zwar mit
innovativen Instrumenten (ETIS). Angesichts des Klimawandels forderte der AdR
Tourismusregionen auf, ihre wirtschaftlichen Schwerpunkte zu diversifizieren und zusammen mit
der Tourismusbranche in klimafreundliche Projekte zu investieren, u. a. durch Einsatz von
Instrumenten wie Hotelenergielösungen (HES) und „Fast-Null-Energie-Hotels“ (neZEH).

Der Europäische Wirtschafts- und Sozialausschuss (EWSA) erarbeitet derzeit eine
Sondierungsstellungnahme zu Diversifizierungsstrategien für den Wasser- und Meerestourismus,
mit einem besonderen Schwerpunkt auf dem Mittelmeerraum und einer starken Akzentuierung
der Nachhaltigkeit. Der vom maltesischen Ratsvorsitz angeforderte Entwurf soll Ende März dem
Plenum zur Abstimmung vorgelegt werden.

Ausblick
Das Europäische Parlament verweist in einer Studie von November 2015 darauf, dass es
zu den ökologischen Auswirkungen des Tourismus bisher zu wenige einschlägige, EU-
weite, aktuelle und ausführliche Daten gebe. Im Rahmen ihres Auftrags zur Überwachung
von und Information über Belastungen und Auswirkungen sowie über
Nachhaltigkeitstrends in europäischen Industriesektoren erarbeitet die Europäische
Umweltagentur einen Berichtsmechanismus zur Wechselbeziehung zwischen Tourismus
und Umwelt (TOUERM) auf der Basis von 25 Indikatoren, von denen viele mit ETIS in
Zusammenhang stehen. Bei diesen Indikatoren geht es beispielsweise um Belastungen
für Schutzgebiete durch Tourismus und Freizeitaktivitäten, um Wasserentzug durch
Tourismus oder um die Raumwirkung von Tourismuseinrichtungen wie Golfplätze,
Jachthäfen und Skigebiete. Einer der Indikatoren soll sich auch auf
Fremdenverkehrsbetriebe mit Umweltzertifikaten oder -zeichen beziehen.

Das Thema der ökologischen Nachhaltigkeit im Tourismus wird auch in den kommenden
Monaten im Mittelpunkt stehen, da die Vereinten Nationen 2017 zum internationalen
Jahr des nachhaltigen Tourismus für Entwicklung erklärt haben, um die Rolle des
Tourismus in fünf Bereichen zu fördern: inklusives und nachhaltiges
Wirtschaftswachstum; soziale Integration, Beschäftigung und Armutsverringerung;
Ressourceneffizienz, Umweltschutz und Klimawandel; kulturelle Werte, kulturelle Vielfalt
und Kulturerbe sowie gegenseitiges Verständnis, Frieden und Sicherheit.

Weitere Lektüre zum Thema
Europäische Umweltagentur, Climate change, impacts and vulnerability in Europe 2016
(Klimawandel, Auswirkungen und Anfälligkeit in Europa 2016), 2017.

Fachabteilung B: Struktur- und Kohäsionspolitik, Studie für den TRAN-Ausschuss, From
responsible best practices to sustainable tourism development (Von verantwortungsbewussten
bewährten Verfahren zu einer nachhaltigen Tourismusentwicklung), Europäisches Parlament,
2015.

Plan Bleu, Tourism and sustainability in the Mediterranean: key facts and trends (Tourismus und
Nachhaltigkeit im Mittelmeerraum: Wichtigste Fakten und Trends), Juni 2016.

http://cor.europa.eu/de/activities/opinions/pages/opinion-factsheet.aspx?OpinionNumber=CDR%206648/2015
http://hotelenergysolutions.net/
http://www.nezeh.eu/home/index.html
http://www.eesc.europa.eu/de/node/53884
http://www.eesc.europa.eu/resources/docs/qe-04-16-837-de-n.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2015/573421/IPOL_STU(2015)573421_EN.pdf
http://www.carpathianconvention.org/tl_files/carpathiancon/Downloads/03 Meetings and Events/Others/Tourism Workshop_Dec 2016_Vienna/Presentation_TSCC_on tourism_VIE_12Dec2016.pdf
http://www.tourism4development2017.org/
http://www.eea.europa.eu/publications/climate-change-impacts-and-vulnerability-2016
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2015/573421/IPOL_STU(2015)573421_EN.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2015/573421/IPOL_STU(2015)573421_EN.pdf
http://planbleu.org/sites/default/files/publications/tourism_and_sustainability_june2016.pdf
http://planbleu.org/sites/default/files/publications/tourism_and_sustainability_june2016.pdf
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